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Die slowenische Hauptstadt Ljubljana ist Unesco-Welterbe, zu
verdanken hat sie das dem genialen Architekten Joze Plecnik

G äbe es so etwas wie National-
architekten, wäre das in Slo-
wenien Joze Plecnik. Der
Mann, der 1872 in Ljubljana
geboren wurde und dort 1957

starb, baute in seinem Heimatland und an-
grenzenden Ländern alles: Wohnhäuser, Brü-
cken, Museen, Kirchen, Friedhöfe, Bibliothe-
ken und öffentliche Plätze. Vor allem baute er
für Menschen und setzte Gebäude in Zusam-
menhang mit ihrer historischen und gewach-
senen Umgebung. Grün war ein großes The-
ma für ihn und Wasser, Plecnik liebte die Na-
tur und dachte sie in seinen Planungen mit.
Ein Ansatz, der in Zeiten zunehmender Ver-
städterung und der Notwendigkeit für besse-
re Klimafolgenanpassung hoch aktuell ist.

Unesco-Welterbe

2021 würdigte die Unesco sein Werk und
nahm es unter dem Titel „Die Werke von Joze
Plecnik in Ljubljana – am Menschen orien-
tierte Stadtgestaltung“ in die Liste der Welter-
be auf. In der Begründung heißt es, Plecnik
habe mit seiner Vision einer zutiefst huma-
nen Stadt maßgeblich zur Entstehung des
modernen Ljubljana beigetragen. Seine
städtebauliche Herangehensweise beruhe
„auf einem architektonischen Dialog mit der
alten Stadt, während er es verstanden habe,
auf die Bedürfnisse einer modernen
Gesellschaft des 20. Jahrhunderts
einzugehen“.

So erlebt Joze Plecnik seit eini-
gen Jahren eine Renaissance – und
der Besucher in Ljubljana bekommt
schnell ein Auge dafür, wo sein Ge-
nie überall gewirkt hat. Da sind zum
Beispiel die drei Brücken, slowe-
nisch Tromostovje, die sich im
Stadtzentrum fächerartig ausbrei-
ten. Auch die begrünten Ufer des Flusses
Ljubljanica hat er gestaltet und die Trznica-
Arkaden, die Markthallen, in denen heute
Obst und Gemüse verkauft wird, der Fisch-
markt beheimatet ist und wo junge Künstler
eines alternativen Kollektives ihre Arbeiten
ausstellen und verkaufen.

Ein besonderer Hingucker steht etwas
abseits. Das sogenannte Bügeleisen, ein
schmales, langgezogenes Haus unterhalb
des Schlossbergs, das Plecnik in den 1930er-
Jahren im Auftrag des städtischen Baudirek-
tors umgesetzt hatte. Auch im Kleinen ist die
Handschrift des gelernten Tischlers zu er-
kennen: Überall im Stadtgebiet sind Lampen
im Art-Deco-Stil zu finden, Säulengän-
ge, die an die griechische Antike er-
innern und Kuppelbauten – viele
schöne Dinge, die Ljubljana aus-
machen, gehen auf seine Planung
zurück. Auch in den Dörfern und
Kleinstädten außerhalb der
Hauptstadt hat der unermüdlich
arbeitende Plecnik, der privat
das Leben eines Mönchs führte,
seine Spuren hinterlassen, etwa
in Kranj oder Kamnik, wo er im
Auftrag der Franziskanermön-
che eine Kapelle errichtete.

Nach seinem Tod 1957 dauerte es viele
Jahrzehnte, bis sein Heimatland anfing,
Plecniks Erbe zu schätzen. Erst mit einer
Ausstellung zu seinem Werk im Centre Pom-
pidou in Paris Mitte der 1980er Jahre setzte
die internationale Würdigung ein. Dabei war
Joze Plecnik schon um die Jahrhundertwen-
de ein internationaler Star der Szene gewe-
sen. In Wien baute er das Zacherl-Haus am
Bauernmarkt, in Prag war er ab 1920 Bau-
meister der Prager Burg, ernannt vom
Staatspräsidenten der damaligen tsche-
chischen Republik höchstpersönlich.

Sozialistische Zeit

Im sozialistischen Jugoslawien herrschte
dann nicht viel Sinn für Plecniks gefälligen
Stil. Es wurde größer, monumentaler. Doch
auch Bauten, die in dieser Zeit entstanden, ka-
men nicht ohne den Einfluss des Meisters
aus. So war Edvard Ravnikar, Architekt des
Platzes der Republik am Parlament in Ljublja-
na, ein Schüler Plecniks und später selbst Ar-
chitektur-Professor an der dortigen Universi-
tät. Der Platz als politisches Zentrum der
Hauptstadt, mit seinen Hochhäusern, einem
Einkaufszentrum und monumentalen
Bronzeskulpturen, steht für die Zeit, in der
Slowenien Teil Jugoslawiens war.

Es war ein besonderer Staat, ange-
schlossen weder an den kapitalisti-
schen Westen noch an den kommu-
nistischen Ostblock. Der damalige
jugoslawische Machthaber Josip
Tito distanzierte sich nach Ende des
Zweiten Weltkriegs schnell von der
Sowjetunion und dem Ostblock. Ge-
meinsam mit Indien und Ägypten
gründete er 1962 die Organisation
der blockfreien Staaten. Wirtschaft-
lich und außenpolitisch näherte

sich Tito dem Westen an, verfolgte bis zu sei-
nem Tod 1980 in seinem Land eine besonde-
re Form des Kommunismus, den sogenann-
ten Titoismus, der gekennzeichnet war
durch eine begrenzte Liberalisierung, Ar-
beitermitbestimmung und eine kontrollier-
te Öffnung der Staatsgrenzen für Gastarbei-
ter und Touristen. Diese Maßnahmen si-
cherten Jugoslawien, das aus sechs Teilre-
publiken bestand, einen Lebensstandard,
der in Ländern des Ostblocks nicht erreicht
wurde. Slowenien mit seinen gerade einmal
zwei Millionen Einwohnern und einer Flä-
che etwas größer als Rheinland-Pfalz war
schon in dieser Zeit wirtschaftlich stark,

entsprechend früh, 1991, erfolgte
nach Fall des Eisenen Vorhangs

die Unabhängigkeitserklä-
rung.

Heute ist Slowenien das
wohlhabendstes Land des

ehemaligen Jugoslawiens. Der
Lebensstandard ist hoch, die

Preise in der Hauptstadt mit denen
mitteleuropäischer Großstädte ver-
gleichbar. Und Möglichkeiten zum
Geldausgeben gibt es in Ljubljana

zuhauf: Gehobene Gastronomie, da-
runter viele Sterne-Restaurants,

finden sich in der Haupt-
stadt und in den Ort-
schaften der Region. Da
ist die Gostilna Kristof
bei Kranj, ein familien-

geführtes Restaurant mit exzellenter Küche
und der gemütlichen Atmosphäre eines Wein-
guts. Oder das Sterne-Restaurant Danilo in
Skofja Loka, in dem jeder einzelne Gang wie
ein Kunstwerk aussieht – und schmeckt. In
den kleinen Gassen der Hauptstadt laden in-
habergeführte Boutiquen zum Shoppen ein.
Wer es etwas gewagt mag, geht zu Evil Eve.
Die Designerin und Musikerin Eva Breznikar
hat sich unter diesem Namen mit ihrer unkon-
ventionellen Schmuckkollektion aus Leder
eine internationale Kundenschar aufgebaut –
und zählt auch Stars wie die Musiker von
Guns n’ Roses zu ihren Abnehmern.

Zeitlos elegant

Ljubljana ist eine Perle, in ihrer Schönheit
und zeitlosen Eleganz vergleichbar mit Städ-
ten wie Wien oder Paris, aber mit lediglich
300 000 Einwohnern viel beschaulicher, we-
niger laut und hektisch – auch, weil Autos
schon seit vielen Jahren aus dem Stadtzen-

trum verbannt sind. Am schönsten und leben-
digsten ist die Stadt vielleicht in einer lauen
Sommernacht, wenn die zahlreichen Bars
und Cafés überquellen vor jungen Men-
schen, die im Stadtbild ob der bekannten Uni-
versität in der Überzahl sind. Sie bevölkern
die Plätze und Brücken und tempelartigen
Gebäude, die einst von Plecnik konzipiert
wurden. Aus vielen Richtungen ertönt Musik,
Lichtinstallationen entlang des Flusses schaf-
fen eine romantische Atmosphäre.

Plecnik, so kann man nur mutmaßen,
hätte es gefallen zu sehen, wie gut die von
ihm gebaute Stadt angenommen wird. Teil
des Trubels würde er wohl nicht werden.
Denn Joze Plecnik, der Visionär und Stadt-
planer, baute zwar für Menschen. Privat
wollte er mit ihnen möglichst wenig zu tun
haben. Arbeit war alles für den größten Ar-
chitekten in der Landesgeschichte Slowe-
niens. Im Plecnik-Haus in der südlichen Alt-
stadt, Wohnhaus bis zu seinem Tod, können
Besucher das Leben dieses eigenwilligen
und genialen Baumeisters nachvollziehen.

Plecnik in der Region

Joze Plecnik arbeitete in
den frühen Jahren vor-
wiegend in Wien und

Prag. Reisen nach Rom
und Paris hatten Einfluss
auf seinen Stil. Ab Mitte
der 1920er Jahre begann
er mit der Umgestaltung
von Ljubljana. Auch im
Umland ist seine Hand-
schrift zu finden, so ge-
staltete Plecnik die Fas-

sade des Theaters in
Kranj, das nach France

Preseren benannt ist – er
gilt als größter sloweni-

scher Dichter. In den
späten Jahren widmete

sich Plecnik vor allem sa-
kralen Bauten wie der
Kapelle des Franziska-
nerklosters Kamnik.

Die Brücken entlang desDie Brücken entlang des
Flusses Ljubljanica gehenFlusses Ljubljanica gehen
auf die Entwürfe von Jozeauf die Entwürfe von Joze

Plecnik zurück.Plecnik zurück.

Monumentale
Skulpturen aus

dem Jugoslawien
Titos.

Für Sie vor Ort

Valerie Blass
Redakteurin

In diesen Teil der Markthallen sind
junge Künstler eingezogen.

Das Bügeleisen-Haus
von Joze Plecnik.
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Was tun, wenn die Rente nicht reicht

15. Juli 2023 Das Magazin zum Wochenende.
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Mit Schnappschüssen, Berichten und 
Tipps von Bürgern für Bürger.

meine.stimme.de/registrieren
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Nach der Schule? 
Durchstarten!

Auf mein-sprungbrett.de 
findest du alles Wissenswerte 
rund um Gap Years, Studium, 
Ausbildung & Co.
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